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Usters erfolgreiche Planung
Vor ein paar Jahren war ich drauf und dran, nach Uster zu zügeln. Die Siedlung <Im

Lot), wo eine Textilfabrik in Wohnungen umgebaut worden ist, hat mir Eindruck

gemacht - da liesse sich zu günstigem Geld frohgemut leben, dachte ich, und

liess das Zügeln dann doch bleiben. Wer dieses Heft liest, sieht, dass ich einer der

wenigen bin, der sich nicht hat verrichten können, denn Uster scheint Heerscharen

anzuziehen. Und sie lassen sich nieder im Reihenhäuschen, im grossen Block

zur Miete, in der ehemaligen Fabrik, in der hölzernen Nullenergiesiedlung, im

gemeinschaftlichen Wohnen, ja sogar in der Villa der Parvenüs, für die es ein paar
Parzellen gibt, auch wenn Uster kein Reunionsplatz ihresgleichen ist - Uster ist
eine Stadt des jungen Mittelstandes. Wir sehen seine Formen und Ansprüche:
städtische Atmosphäre dank Dichte und Vielfalt, ausgebaute Verkehrswege für Fuss-

gängerinnen, Velofahrer und Motorisierte aller Art, erkennbarer Stadtraum, offen

und grosszügig verwoben mit dem Umland, Stadtraum anspruchsvoll geplant und

gestaltet. Nichts überschwänglich, alles solid. Und schliesslich, wofür die Stadt

wenig kann, aber was sie ausgiebig nutzt, eine hohe Verkehrsgunst: 11 Minuten
braucht die S-Bahn in die Stadt Zürich, alle paar Minuten fährt ein Zug ab.

Uster bildet die Ansprüche und die Vorzüge des Wohllebens in der Schweiz ab, aber

Uster ist in einem Punkt ganz und gar unschweizerisch. Der Punkt ist entscheidend,
weil an ihm Mitte der Achtzigerjahre Usters Zuversicht bestimmt worden ist. Zur

Debatte stand, was aus der langsam niedergehenden Industriestadt wohl werden

sollte. Wie anderswo auch, setzte man auf Planung. Aber anders als anderswo,
blieb man in Uster hartnäckig dran. Und erfolgreich, denn etliches von dem, was
auf Papieren und Plänen Ende der Achtzigerjahre geschrieben und gezeichnet
worden ist, steht heute: Quartier- und Gestaltungspläne, die Frei- und Spielräume
sichern und so Stadtbau ermöglichten; kühne Um- und Auszonungen, die diverse

Bundesgerichtsurteile zu überstehen hatten, Entwicklung von grossen Gebieten
als Wohnorte und Konzentration städtischer Funktionen in Usters Kern. Dazu

natürlich die Niederlagen - vor allem gegen die Ansprüche der Automobilisten.
(Usters Weg und Zuversicht) steht in der Reihe der Stadtbauhefte, die Hochparterre

zusammen mit dem Büro Wüest & Partner realisiert. Es ist nach den Heften über

Zürich West, Neu-Oerlikon, Basel und Lausanne die erste Monografie einer
mittleren Stadt, die ihre bemerkenswerte Planungsgeschichte vorstellt. Ihr Erfolg hat

etliche Beteiligte: Die Planung wurde von einem SP-Stadtrat entschieden gefördert
und wird heute von einem FDP-Stadtrat entwickelt und einer FDP-Stadtpräsidentin
gepriesen; Grundeigentümer, Immobilien- und Bauunternehmer haben erfahren

und gelernt, dass sie dank staatlichem Planen und Handeln gut wirtschaften können,

und einem Stadtplaner ist es vergönnt zu erleben, was die meisten seiner

Kolleginnen und Kollegen so schmerzlich vermissen: Er wird nicht nur gelobt,
sondern er kann Planungs- als Erfolgsgeschichte schreiben. Köbi Gantenbein
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